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Als der Förderverein Fössebad e.V. am 6. Dezember 2005 mit vielen Gründungs-
mitgliedern aus der Taufe gehoben wurde, hatte das Fössebad turbulente Zeiten 
hinter sich. Unser Ziel war, das Fössebad für die Öffentlichkeit, für Schulen und 
Vereine zu erhalten und Lobbyarbeit gegenüber der Politik zu leisten. 

Anlass für die Vereinsgründung war eine Schlagzeile in der Zeitung. „Noch so ein 
Sommer und das Fössebad muss schließen“. Schnell waren Hiltrud Grote mit ihrem 
Mann Friedhard – beide aktive Schwimmer in der Fösse - für die Idee gewonnen. 
Gemeinsam überzeugten wir  Inge Decker-Dohme und Enno Harms, die seinerzeit 
die gemeinnützige Fössebad-Betriebsgesellschaft repräsentierten. Wir wollten ein 
Netzwerk für den Fall bilden, dass das Fössebad erneut in Gefahr gerät.

Dank unserer Mitgliedsbeiträge, kleinen und großen Spenden brachten wir viele 
Verschönerungen auf den Weg. Die Mauer entlang der Liepmannstraße wurde von 
Graffiti befreit,  Fliesen repariert, Türen zu den Umkleideräumen gestrichen, der 
Gymnastikraum renoviert, ein Sichtschutz zum Kleinkinderbereich geschaffen, das 
Erdreich vor den Fenstern befestigt, eine Hecke gepflanzt. 

In unserem Engagement für unser Fössebad werden wir von vielen unterstützt. 
Dafür ist die Veranstaltung am 22. November 2013 ein gutes Beispiel. Die Lesung 
zur Geschichte des Fössebades von Torsten Bachmann und Horst Bohne wurde 
ergänzt von vielen Geschichten rund um das Fössebad, von denen Sie einige in 
dieser Broschüre wiederfinden.

Gerne sind wir der Anregung von Manfred Wassmann vom „Lebensraum Linden“ 
gefolgt, die historische Entwicklung und die jahrzehntelange Auseinandersetzung 
um das Fössebad in dieser Form zu dokumentieren. Wir sind dankbar für die große 
Verbundenheit der Nutzerinnen und Nutzer mit dem Bad und den Rückhalt in der 
Bevölkerung. 

Viel Spaß beim Lesen!

Vorsitzende Förderverein Fössebad e.V. 

Vorwort Förderverein
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Wir sind Fösse!

Als 2013 erste Teile einer Bäderanalyse für Hannover diskutiert wurden, war für 
uns klar, dass wir das Fössebad unterstützen.

Das Fössebad ist nicht nur ein Ort für Sport und Freizeit. Für viele Lindener und 
Limmeraner ist es ein Ort der Begegnung, fast ein zweites Wohnzimmer, ein Ort 
der Kultur. Das Fössebad hat eine 175jährige Geschichte, da ergeben sich viele 
persönliche Beziehungen, Erlebnisse und Geschichten.

Einige davon finden sich auf www.lebensraum-linden.de Die Initiative „Lebens-
raum Linden“ zeigt Altes und Neues, Fotos und Geschichten. Wir bieten Platz für 
unterschiedliche Sichtweisen und deren Austausch. Wir laden ein zu Touren und 
zu Veranstaltungen vor Ort. Deshalb haben wir am 22. November 2013 mit der 
Gemeinnützigen Betriebsgesellschaft einen Abend mit Lesungen zur Geschichte 
der Fösse und des Fössebades organisiert.  Und das im Fössebad.

Es war ein wunderbar unterhaltsamer Abend mit Erzählungen und Erinnerungen 
von Torsten Bachmann und Horst Bohne, aber auch von den Besuchern. Im Foyer 
des Fössebades kam es bei Essen und Trinken zu einem offenen Austausch unter 
den Vereinen, die das Fössebad nutzen, den Lindenern und den Fössebadbesu-
chern. 

Der Abend zeigte, dass das Fössebad auch wunderbare Räume wie die Gymnas-
tikhalle und das Foyer für Kunst, Kultur und Kommunikation aufweist. Dies sollte 
genutzt werden.

Wir freuen uns, dass die Geschichten und Erinnerungen um das Fössebad, die an 
diesem Abend zusammengetragen wurden, jetzt gedruckt worden sind. Wir wün-
schen dem Fössebad alles Gute!

Initiative „Lebensraum Linden“
Manfred Wassmann

Initiative „Lebensraum Linden“
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Von der kleinen Badestelle am Fluss zum kombinierten Hallenfreibad 

Es war eine außergewöhnliche Idee, in ganz Deutschland einzigartig: ein Hallen-
freibad, in dem Besucher jederzeit die Möglichkeit hatten, je nach Witterungs-
verhältnissen zwischen Hallen- und Freibad zu pendeln. Als das Fössebad im Jahr 

1960 als kombiniertes Hallenfreibad eingeweiht wurde, gab es viel Lob. Nicht nur 
von den Badegästen, die in immer größerer Zahl das neue Bad eroberten. Sondern 
auch von Bäderfachleuten aus der ganzen Republik.

Das innovative Konzept des neugebauten Hallenfreibads war ein Höhepunkt der 
Entwicklung, die schon 130 Jahre vorher begonnen hatte. Im 18. Jahrhundert kam 
es zunehmend in Mode, in der Natur zu baden. Gerade die gesundheitsfördernde 
Wirkung von Meereswasser hatte sich herumgesprochen. Die ersten deutschen 
Seebäder an der Nord- und Ostseeküste entstanden: Heiligendamm 1793, Norder-
ney 1797, Travemünde 1802. 

Die Kurorte am Meer wurden hauptsächlich von Adligen und reichen Bürgerlichen 
besucht. Aber auch die einfachen Leute entdeckten das Baden in der Natur für 
sich: es gab ja in der unmittelbaren Umgebung Seen und Flüsse, in denen man im 
Sommer Abkühlung finden konnte. Zahlreiche Badestellen befanden sich entlang 
der Ihme, der Leine und eine beliebte Stelle auch an der Fösse – ungefähr dort, wo 
heute das Fössebad steht. Hier, in der schönen Landschaft des damals unbebau-

Geschichte des Fössebades

Werbepostkarte des Fössebads
(Anfang der 60er Jahre).
Quelle: Fössebad GmbH
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ten Fössefeldes, gönnten sich Spaziergänger des Öfteren eine erquickende Erfri-
schung. Die Badestelle in der Fösse war allerdings recht tief. Und da zur damaligen 
Zeit nur die wenigsten Menschen richtig Schwimmen konnten, war das Baden im 
Fluss nicht ganz ungefährlich. 
Einige der regelmäßig Badenden wandten sich deshalb an den Besitzer des Grund-
stücks, Forstmeister von Alten: Ob dieser für eine Badeaufsicht sorgen könne, da-
mit Unglücksfälle vermieden werden? Der Forstmeister beantragte daraufhin bei 
der zuständigen Landdrostei eine Genehmigung für eine offizielle Badestelle. Im 
Jahre 1838 wurde die Konzession erteilt. Dieses Jahr, in dem die Badestelle offiziell 
genehmigt wurde, gilt als Gründungsjahr des Fössebads.

Auch jetzt war das Baden nicht immer möglich. Durch die große Abhängigkeit von 
den Niederschlagsmengen schwankte der Wasserpegel der Fösse stark. Deshalb 
staute man 1854 den Fluss an der Badestelle. Eine Besonderheit war das salzhal-
tige Wasser der Fösse. Die Salzauswaschungen der Badenstedter Saline Egestorfs-

Darstellung um 1825: Blick von der Fösse über Nedderfeld und Küchengarten auf Hannover. Das Fössefeld (links 
von dieser Darstellung gelegen) war damals noch eine ruhige und idyllische Naturlandschaft. 
Quelle: Geschichtswerkstatt im Freizeitheim Linden
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hall sorgten für einen höheren Salzgehalt als in der Nordsee! Der Volksmund 
sprach gar vom „Solebad“.

Die kleine und beschauliche Badestelle veränderte deutlich ihr Gesicht, als der 
neue Pächter Fritz Miehe das Bad im Herbst 1876 übernahm. Miehe erweiterte 
die Badeanstalt: Das kleine Staubecken wuchs zu einem Badebassin von 150 Me-
ter Länge und 30 Meter Breite an. Auf dem Freigelände ließ Miehe einen schönen 
Park anlegen, über den die hannoversche „Illustrierte Rundschau“ im Jahr 1913 
schwärmte: „In den letzten Jahren ist neben dem Fössebad der prächtige Park 
entstanden, der mit seinen zirka 300 Sitzplätzen auch großen Vereinen und Ge-
sellschaften einen angenehmen Aufenthalt bietet. Das reizvolle Schmuckstück [...] 
ist ein Idyll, das namentlich in den Morgenstunden von zauberischer Wirkung ist.“
Auch der 1913 gegründete Arbeiterschwimmverein „Wassersport Hannover-Lin-
den e.V.“ - bekannt unter dem markanten Kürzel WASPO - nutzte den Fössepark 

Postkarte von 1914. Das Fössebad bot nicht nur ein großes Freibade-Flussbecken (Abb. oben links), sondern auch 
einen idyllischen Park mit Restauration (restliche Abbildungen). 
Quelle: Sammlung Jürgen Wessel
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und das Bad. Dort spielte 
sich das Vereinsleben ab. 
Ältere Mitglieder brach-
ten den jüngeren spie-
lerisch das Schwimmen, 
Springen und Tauchen bei.

Zu der Zeit war nicht nur 
das Vereins- vom öffent-
lichen Baden getrennt, 
sondern auch die Bade-
zeiten für Männer und 
Frauen. Nach dem Ersten 
Weltkrieg lockerte man 
mit gemeinsamen „Fami-
lienbadeabenden“ die Ge-
schlechtertrennung, die 
ab 1921 ganz weg fiel.

1925 zog der Verein 
WASPO in das selbstge-
baute „Limmer Volks-
bad“ um. Denn das Salz-
wasser der Fösse war 
für den Schwimmsport 
nicht so gut geeignet - 
im neuen Limmer Volks-
bad konnte in Süßwas-
ser wesentlich besser 
trainiert werden.

Nach dem Wegzug des 
Wassersportvere ins 
passte man das Fösse-
bad an die gestiegenen 
Ansprüche der Bade-

Das Fössebad um die Jahrhundertwende. 
Quelle: Geschichtswerkstatt im Freizeitheim Linden

Das Nichtschwimmerbecken direkt neben dem hölzernen Bau wurde durch 
schwimmende Holzbalken vom Hauptschwimmbecken (im Vordergrund 
links) getrennt. Schemenhaft ist die Holzbalken-Abtrennung zu erkennen: 
sie verläuft beginnend von den Füßen des vorne stehenden Jungen schräg 
nach links oben. 
Quelle: Geschichtswerkstatt im Freizeitheim Linden
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gäste an: Das nochmals vergrößerte Schwimmbecken verfügte 
nun über betonierte Seitenwände und einen Betonboden. Der 
verhinderte, das Badende den Grund aufwühlen und damit das 
Wasser trüben. Auf der Wiese standen jetzt Sportgeräte wie 
Reck und Barren sowie Holzpritschen für Luft- und Sonnenbäder 
zur Verfügung.

Das seit seiner Gründung privat betriebene Fössebad musste 
1955 geschlossen werden - zunehmende Bebauung und Indus-
trieabwässer verschmutzten die Fösse zu stark. Im gleichen Jahr 
beschloss der hannoversche Rat, an dieser Stelle eine städtische 
Hallenfreibadanlage zu errichten. Das alte Flussbad mit seinen 
Holzbauten und Stegen wurde abgerissen und die Fösse verlegt, 
da der Neubau mit Wasser aus dem öffentlichen Trinkwassernetz 
gespeist werden sollte. 1956/57 entstand im ersten Bauabschnitt 
die Freibadanlage. Ursprünglich sollte sie sogar über einen Kaf-
feegarten und ein Wasserballfeld verfügen - Pläne, die dann doch 
nicht realisiert wurden. Der zweite Bauabschnitt folgte 1957-59: 
Ein Hallenbad mit Schwimmbecken (durchgehend 1,90 m bis 
3,98 m tief), Sprunganlage und Nichtschwimmerbecken. Eben-

Familienbadetag. Bis 1918 durften 
Männer und Frauen nur getrennt 
zu unterschiedlichen Zeiten ba-
den. Mit dem eingeführten Fami-
lienbadetag lockerte man diese 
Regel, bevor sie später ganz abge-
schafft wurde. 
Quelle: Geschichtswerkstatt im 
Freizeitheim Linden
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falls integriert war eine Sauna und zehn öffentliche Reinigungsduschen - denn vie-
le Lindener hatten damals keine eigene Dusche im Haus.

Im April 1960 eröffnete die Stadt Hannover die deutschlandweit einmalige Bade-
anlage. Von den Bürgern aus Linden, Limmer und Badenstedt wurde das neue Bad 
gut angenommen. 1962, im dritten Betriebsjahr, kamen bereits über eine halbe 
Millionen Badegäste. Die einst kleine Badestelle am Fluss war nun endgültig in der 
Moderne angekommen.

von Torsten Bachmann

Das Schwimmbecken des Fössebads im Jahr 1942.
Quelle: Fössebad GmbH
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Aufregende Jahre von 1987 bis 2014

Wir stehen am Beginn eines Sommers, in dem zum dritten Mal das Freibadebe-
cken des Fössebades geschlossen sein wird. Und immer noch ist keine Investi-
tion in Sicht. Wird sich erst etwas in der Politik bewegen, wenn die Bewohner 
von Linden und Limmer ihr Recht wie in den vergangenen Jahrzehnten wieder 
stärker einfordern?  Die Geschichte zeigt, dass auch in den letzten 30 Jahren das 
Fössebad nur mit viel Engagement gerettet werden konnte.  

Im Jahre 1987 lässt der damalige Oberstadtdirektor Hinrich Lehmann-Grube ein 
erstes Haushaltskonsolidierungsprogramm für die Stadt Hannover erarbeiten. Ne-
ben zahlreichen Kürzungen im Sozial- und Jugendbereich soll auch der Freibadeteil 
des Fössebades geschlossen werden. Die SPD-Stadtratsfraktion verschärft diesen 
Vorschlag noch und schlägt vor, das Fössebad komplett zu schließen. Man speku-
liert auf einen Verkauf an einen 
privaten Spaßbadbetreiber wie 
die Pforzheimer Steinhardt KG.

In Linden und Limmer sorgt dies 
für heftige Kritik, ja fassungs-
lose Empörung. Schulen und 
Schwimmvereine sehen sich ih-
rer Unterrichts- und Trainings-
möglichkeiten beraubt. Familien 
fürchten bei einem privaten Spaß-
bad unerschwingliche Eintritts-
preise. Im Stadtteil mobilisieren 
SPD-Bezirksratsfraktion und SPD-
Ortsverein für eine große Protest-
versammlung unter dem Motto 
„Rettet das Fössebad!“. Mehr als 
500 Bürgerinnen und Bürgern fol-
gen dem Aufruf. Am 21.11.1987 
ist die Aula der Realschule im Fös-
sefeld prall gefüllt. „Wir brauchen 
keinen teuren Spaßbad-Tempel, 

Der lange Kampf ums Fössebad
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sondern ein solides Volksbad“ bringt es der Limmeraner Rentner Hans Blume in 
einer bewegenden Ansprache auf den Punkt. Heinz Gremmler aus der Liepmann-
straße, seit Jah-
ren Schwimmer 
in der „Fösse“, 
warnt vor einer 
Privatis ierung 
des Bades. Ein 
solches „Spaß-
bad“ und des-
sen teuren Be-
such könnten 
sich einkom-
mensschwache 
Familien aus Linden und Limmer kaum leisten. Haushaltssanierung dürfe nicht zu 
Lasten der sozial Schwächeren gehen. Am Ende der Veranstaltung wird eine Reso-
lution für den Erhalt und die Sanierung des Bades verabschiedet und zu einer Bür-
gerinitiative „Rettet das Fössebad“ aufgerufen. Vorsitzende wird die Bezirksbür-
germeisterin Hiltrud Grote. Die Schwimmvereine Waspo Linden e.V. und SV Linden 
07, die Arbeitsgemeinschaften der Limmerschen und der Lindener Vereine, Schu-
len und Kindergärten im Stadtbezirk und viele Einzelpersonen machen sich mit 
Resolutionen und Briefen für das Bad stark. Aus Ahlem, Badenstedt, Davenstedt 
und andern Nachbarstadtteilen kommt Unterstützung. Am 3.12. 1987 übergeben 
die Bezirksbürgermeisterin Hiltrud Grote und der SPD-Fraktionsvorsitzende Ernst 
Barkhoff Oberbürgermeister Herbert Schmalstieg über 5.000 Unterschriften für 
den Erhalt des Fössebades. Wenige Tage danach wird die angedrohte Schließung 
durch einen Beschluss im Veraltungsausschuss abgewendet.

Neuer Bäderplan: Ein Warmbadpavillon für das Fössebad?

Fast 30 Jahre war das Fössebad nun ununterbrochen in Nutzung. In dieser Zeit 
hatte es außer Reparaturen keine größeren Investitionen gegeben.  Aber vor allem 
Wasseraufbereitungstechnik, Dachdämmung und Glasfassade zeigen erhebliche 
Mängel. In neueren Schwimmbädern ist die alte Chlortechnik längst durch Ozo-
nanlagen zur Desinfektion des Wassers ersetzt worden. Im Fössebad zeigen der 
Chlorgeruch und das Brennen in den Augen der Schwimmer jedoch unmissver-

Neue Presse, 04.12.1987
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ständlich, dass hier die Zeit ste-
hen geblieben ist.
1988 wird von der Verwaltung für 
Hannover ein neuer Bäderplan 
vorgelegt. Im Januar 1989 be-
schließt die SPD-Ratsfraktion den 
Bäderplan mit einem Kurswech-
sel um 180 Grad: Innerhalb der 
nächsten fünf Jahre sollen Han-
novers Hallenbäder erheblich at-
traktiver werden. Die rot-grüne 
Ratsmehrheit will ein Investiti-
onsprogramm von 22 Millionen 
Mark. Zuerst soll das abgebrann-
te Nord-Ost-Bad an der Pod-
bielskistraße wieder aufgebaut 
werden. Dann soll das Fössebad 
saniert und als Ersatz für das im 
Jahre 1982 geschlossene Gose-
riedebad ein neues Warmbad 
als Pavillonanbau erhalten. Im 
März 1989 beschließt der han-
noversche Stadtrat 9,1 Millionen 
Mark für Sanierung und Erweite-
rung des Fössebades in den Jahren 1991/92. Anfang 1990 legt das Ingenieur-Büro 
Gansloser GmbH  ein gutachterliches Sanierungs- und Erweiterungskonzept mit 
Gartenhallenbad, Warmbad, Whirlpool, attraktiver Sauna und Cafeteria unter Ein-
haltung des vorgesehenen Kostenrahmens vor.  Am 11.04.91 beschließt der Rat 
der Stadt mit den Stimmen von Rot-Grün, dass auf der Grundlage des Gutachtens 
von Professor Gansloser eine baureife Planung beauftragt werden soll.

Der zweite Angriff auf das Fössebad

Doch der Triumph in Linden und Limmer ist nicht von Dauer. In Übereinstimmung 
mit ihrer Ratsfraktion, aber vor Ort überraschend, beantragt die Lindener CDU im 
Bezirksrat desselben Jahres die 9,1 Mio. Mark für das Fössebad ersatzlos aus dem 

Einladung zur 2. Protestversammlung 1992



13

Haushalt zu streichen. Der Antrag wird erwar-
tungsgemäß abgelehnt. Aber der Sportdezernent 
Peter Halm spielt auf Zeit. Allen Beschlüssen zum 
Trotz finden keine praktische Bau- und Sanierungs-
vorbereitungen statt.

Eine deutliche Verschlechterung der städtischen 
Haushaltslage im Jahre 1992 lässt die Warmbad-
pläne platzen. Die Verwaltung - nun unter Ober-
bürgermeister Jobst Fiedler – zieht ihren alten 
Vorschlag zur Schließung des Fössebades wieder 
aus der Tasche. In Linden-Limmer reagiert die 
SPD wieder mit dem Aufruf zu einer Protestver-
sammlung – am selben Ort  und auf den Tag genau 
fünf Jahre nach der ersten Versammlung. Schnell 
schwillt die Protestwelle aus Bevölkerung, Verei-
nen und Schulen wieder an. Wieder ist die Aula 
im Fössefeld voll. Oberstadtdirektor Fiedler ver-
spricht immerhin, dass das Fössebad auf jeden Fall 
geöffnet bleibt, bis das Stadionbad renoviert ist. 

Wassergymnasitik ist heute eines von vielen attraktiven Kursangeboten HAZ , 27.10.1994
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Diesmal ist man im Stadtteil mit politischen Alternativen besser vorbereitet. Bei 
einem Treffen der Arbeitsgemeinschaft der Limmerschen Vereine hatte die SPD 
mit der Vorsitzenden von Waspo-Linden Inge Decker-Dohme verabredet, die Bad-
geschäftsführung dem Schwimmverein anzutragen. Der Verein führt seit langem 
erfolgreich das Limmer Volksbad. 

Gemeinsam erreichen der Lindener Landtagsabgeordnete Wolfgang Jüttner und 
der Lindener Ratsherr und Vorsitzender der Sanierungskommission Linden-Nord 
Ernst Barkhoff in Verhandlungen mit der zuständigen Staatssekretärin im Sozial-
ministerium, dass die Stadt das Sanierungsgebiet Linden-Nord um das eigentlich 
auf Limmerschem Boden liegende Fössebad erweitern darf und so Lindener Städ-
tebauförderungsmitteln dem Bad zugute kommen können.

Im Mai 1993 übernimmt die neue gemeinnützige Fössebad Betriebsgesellschaft 
mbH das Bad. Gesellschafter wird neben Waspo das Zentrum für Hochschulsport. 
Gleichberechtigte Geschäftsführer werden Inge Decker-Dohme und Enno Harms. 
Gemeinnützigkeit ist für den neuen Träger elementares Selbstverständnis. Ge-
winnerzielung für die eigene Tasche gibt es nicht. Alle Überschüsse fließen in das 
Fössebad zurück. Dank sparsamer Betriebsführung  spart die Stadt etwa eine hal-
be Million pro Jahr an Zuschuss.

So könnte der künftige Eingangsbereich des Fössebades aussehen. Über das Bäderkonzept soll 2014 entschieden 
werden.
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In Linden fühlt es sich an, als habe man nach Jahren vergeblichen Bemühens das 
Bad der Stadtverwaltung aus der Hand gerungen und in die Selbstverwaltung des 
Stadtteils genommen. Die Badaufsicht ist nun freundlicher, das Bad blüht mit neu-
en Kurs-Angeboten und Veranstaltungen auf. 

Trotz allem schlägt die Stadtverwaltung wieder quer und schlägt in einem Antrag 
vor, die Badsanierung nicht weiter zu verfolgen. Aber das beeindruckt niemanden 
mehr. Die Politik setzt sich durch. 

Über die 1,5 Millionen Mark Sanierungsmittel hinaus investiert die Betriebsgesell-
schaft Mittel in Höhe von 1,3 Millionen Mark aus einem Kredit, der größtenteils 
durch eine städtische Bürgschaft abgesichert ist. Nun wird endlich die Wasserauf-
bereitungsanlage mit einer neuen Kiesfilteranlage und Ozonstufe modernisiert, 
das Dach gedämmt und die große Glasfassade zum Garten erneuert. Toiletten und 
Duschen werden neu gefliest. Auch die Sauna wird saniert und um einen Winter-
garten ergänzt. Das Fössebad ist für die nächsten zwei Jahrzehnte gerettet. 

Geplantes Foyer des Fössebades



16

Der Förderverein 

Am 06.12.2005 wird der Förderverein Fössebad e.V. gegründet. Vereinszweck ist 
der Erhalt und die Attraktivitätssteigerung des Fössebades für die Öffentlichkeit, 
für Schulen und Vereine. Die Geschichte des Bades hat gezeigt, so der Vereinsflyer, 
dass es ohne das Engagement der Nutzer und den Rückhalt und die Unterstützung 
der Bevölkerung nicht geht. Mit Spenden wird eine Reihe von Verschönerungen, 
Graffitientfernung, Maler- und Fliesenarbeiten finanziert. Mit Öffentlichkeitsarbeit 
wird für Unterstützung geworben.

Neue Sorgen, neue Chancen

Im November 2011 tritt eine neue bundesweite Trinkwasserverordnung in Kraft 
und sorgt für Aufregung:  Das Außentauchbecken der Sauna und das Freibad er-
füllen die neuen technischen Anforderungen nicht mehr. Das Freibad muss im 
Sommer 2012 geschlossen bleiben. Alte Ängste werden plötzlich und unerwartet 
wieder wach.

Die Stadt Hannover beauftragt die Deutsche Gesellschaft für das Bäderwesen 
mit einer  Analyse der hannoverschen Bäder-Situation. Ziele sind die Überarbei-
tung der Betriebs-
führungskonzepte, 
die Ausbildung von 
Schwerpunkten an 
den einzelnen Stand-
orten und ein Abbau 
des Sanierungsstaus. 
Bis zum Frühjahr 
2013 soll der erste 
Entwurf dem Rat vor-
liegen. Doch es dau-
ert bis zum Herbst.

Die Fössebad Be-
triebsgesel lschaft 
entwickelt in Zusam-
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menarbeit mit professionellen Planern aus Hamburg ein eigenes Zukunftskonzept 
für das Bad. Die Pläne werden am 23. September 2012 öffentlich vorgestellt und 
stoßen bei Politik und Bevölkerung auf viel Zuspruch. Sie sollen in das Gesamtgut-
achten der Stadt einfließen. 

5000 zusätzliche Einwohner in Limmer?

Hannover wächst und 
auf der  Industriebrache 
der ehemaligen Conti-
nental Werke in Limmer 
sollen nun nicht 600, 
sondern 2200 Wohnun-
gen gebaut werden. 
Wahrscheinlich werden 
es letztlich nicht ganz 
so viele Wohnungen. 
Aber es werden sicher 
mehrere Tausend zu-
sätzliche Bewohner. Viel 
Grün, die Lage zwischen 
zwei Kanälen und die 
umliegenden Freizeit-
angebote mit Fössebad 
und Volksbad Limmer machen den Standort hoch attraktiv.  Das alte und das neue 
Limmer könnten voneinander profitieren. Schon beim Bau des Fössebades in den 
50er-Jahren überzeugte der damalige Betriebsratsvorsitzende Karl Ziegenbein die 
Conti-Limmer, dass ein neues Bad auch den Arbeitern des Werkes zugute kommt. 
Die Conti ließ sich überzeugen und gab daraufhin 300 000 Mark und die Stadt-
sparkasse den gleichen Betrag. Ein Vorbild für die Wasserstadt-Investoren? Eine 
finanzielle Beteiligung der Wasserstadt an der ihr künftig zur Verfügung stehenden 
Infrastruktur wäre auf jeden Fall ein gutes Signal, dass Alt und Neu in Limmer nicht 
gegeneinander, sondern miteinander aufblühen können.

Anne Barkhoff, März 2014
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Schon kurz nach Eröffnung des Fössebads, es muss so Anfang der 60er Jahre 
gewesen sein, bildete sich eine Gruppe von Frühschwimmern, die schon mor-
gens um 6 Uhr ihre Runden im Fössebad drehten. Bis heute treffen sich einige 
von ihnen, um den Tag gesund zu beginnen: im Schwimmbecken des Fössebads. 
Torsten Bachmann, der als Journalist seit vielen Jahren über Lindens Geschichte 
schreibt, hat die Frühschwimmer interviewt. Einige ausgewählte Erzählungen 
und Anekdoten sind im Folgenden festgehalten.

Nicht umsonst heißen die Frühschwimmer Frühschwimmer. Sie sind immer die 
ersten im Fössebad. Jedenfalls fast immer. Nur bei einer Gelegenheit schafften 
sie es nie, die ersten zu sein. Wenn die Freibadesaison eröffnet wurde, bekam der 
allererste Schwimmer im Freibad ein Präsent: eine Flasche Sekt. Helga Dörnte von 
den Frühschwimmern versuchte jedes Jahr, die erste Freibadschwimmerin zu sein. 
Aber jedes Jahr gab es immer jemand, der ihr zuvorkam.
Es war ein kalter Maitag, früh am Morgen. Helga Dörnte verließ die warmen Um-
kleiden im Hallenbad und ging nach draußen Richtung Freibad. Die Morgenluft 
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war nasskalt, Helga Dörnte fror ein bisschen in ihrem Badeanzug. Durch zügiges 
Schwimmen im Freibad wurde sie wärmer. Als sie dann aus dem Becken heraus-
kam, stand dort eine Flasche Sekt mit Schleife. Konnte es sein, dass sie diesmal der 
allererste Badegast der Freibadesaison war? Ein lächelnder Mitarbeiter mit einem 
Handtuch kam auf sie zu und gratulierte ihr: sie hatte es geschafft!

***

Theodore Wittneben gehört auch zu von den Frühschwimmern. Sie erinnert sich 
noch an die Zeit, als es noch nicht das „ Chez Heinz „ gab. Da war ein Fahrradkeller 
drin, denn viele Schwimmer kamen mit dem Fahrrad von weiter her. Nicht wenige 
legten sogar zu Fuß weite Entfernungen zurück, um das Fössebad zu erreichen. 
Auch Theodore Wittneben kam mit ihren Kindern zu Fuß aus Ahlem ins Fössebad. 
Das war jedes Mal ein Fußmarsch von 40 Minuten.

***

Frühschwimmer Jürgen Bunk erzählt, dass es damals einen großen Luxus im Fös-
sebad gab: man konnte seine nassen Badesachen im Schwimmbad in persönlichen 
Schließfächern zurücklassen. Sie wurden dann von den Damen der Garderobe ge-
trocknet und wieder ins Schließfach gelegt. So hatte man beim nächsten Mal tro-
ckene Schwimmsachen und brauchte sie nicht jedes Mal morgens mitschleppen. 
Was für ein Service!

***

Die Frühschwimmer engagieren sich auch seit vielen Jahren im Fössebad. Jedes 
Jahr wird von ihnen in der Vorweihnachtszeit das Kerzenschwimmen organisiert. 
Kinder verschiedener Schulen kommen dann um 7 Uhr morgens ins mit Kerzen 
erleuchtete Bad und können mit einer Kerze in der Hand ein paar Bahnen schwim-
men. Ein Weihnachtsmann verteilt danach Geschenke, über die sich die Kinder 
sehr freuen. Der Weihnachtsmann mit dem großen Geschenkesack kommt natür-
lich nicht aus dem hohen Norden aus Lappland, sondern direkt aus Hannover. Es ist 
Frühschwimmer Reinhard Lühr. Als Weihnachtsmann beantwortet er dann auch so 
manch schwierige Frage der Kinder, z.B. folgende:,, Weihnachtsmann, wie kommst 
Du denn mit Deinem Schlitten hierher? Es liegt doch gar kein Schnee!“ Die Antwort 
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vom Weihnachtsmann: „An meinen Schlitten habe ich Räder drangemacht“.
Im Rahmen der Lesung „Das Fössebad - Geschichten und Geschichte“ mit Torsten 
Bachmann und Horst Bohne, die am 22. November 2013 stattfand, erinnerte sich 
auch so mancher Zuschauer an persönliche Erlebnisse rund um das Fössebad. Ei-
nige davon sind hier festgehalten.
Liepmannstraße 7b - so lautet die Adresse des Fössebads. Die Straße ist nach dem 
allseits beliebten und hochgeachteten Lindener Arzt Dr. Liepmann benannt. Laut 
Überlieferung soll er gesagt haben, dass „die Lindener gar nicht wissen, was sie am 
Fössebad haben“. Damit meinte er wohl die heilende Wirkung des „Solbads“. Die 
Aussage von Dr. Liepmann deckt sich auch mit den persönlichen Erfahrungen von 
Horst Bohne, der vor dem Zweiten Weltkrieg als „Lindener Butjer“ in Linden-Nord 
auf gewachsen ist. Er erinnert sich: „Als Jungs tollten wir immer herum auf den 
Straßen, da blieb dann die eine oder andere Schürfwunde und kleine Verletzungen 
nicht aus. Gingen wir dann ins Fössebad zum Schwimmen, waren am nächsten Tag 
die kleinen Wunden verheilt - dank des Salzwassers.“

***

Rudolf Lotze, Malermeister in Rente, beschäftigt sich seit vielen Jahren mit der His-
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torie Limmers und organisiert auch regelmäßig Ausstellungen zur Geschichte des 
Stadtteils. Seit seiner Kindheit lebt er in Limmer und war als Jugendlicher öfter im 
Fössebad. „Zur damaligen Zeit trugen auch wir Jungs noch Badeanzüge. Ich hatte 
einen von Mutter gestrickten Badeanzug in Rot. Wenn ich ins Fössebad ging, war 
der Badeanzug hinterher fast weiß durch die Salzkruste.“

***

Der Lindener Robert Kulle erzählte auch noch eine kuriose Geschichte: „Ich wollte 
im Fössebad meinen Freischwimmer machen. Das hieß: 15 Minuten Schwimmen 
und Sprung aus einem Meter Höhe. Als ich die Prüfung mit dem Schwimmen be-
gonnen hatte, verschwand plötzlich der Bademeister. Ich schwamm einfach wei-
ter. Anscheinend hatte mich der Bademeister vergessen, denn er tauchte erst wie-
der nach knapp einer Stunde auf. Da war ich schon so viel geschwommen, dass ich 
gleich den Fahrtenschwimmer (das nächsthöhere Schwimmabzeichen) machen 
konnte. Denn die 30 Minuten Dauerschwimmen hatte ich bereits übererfüllt und 
der Sprung aus drei Metern statt aus einem Meter Höhe machte mir auch nichts 
mehr aus.“

Die Anekdoten aus dem Fössebad wurden vom Journalisten und Lindenhistoriker 
Torsten Bachmann zusammen getragen. (www.torsten-bachmann.de)
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Bernd Seidensticker, Vorsitzender von Waspo 98

Die Vereine SV Wasserfreunde von 1898 Hanno-
ver e.V. und Wassersport Hannover-Linden sind 
seit  Dezember 2012 fusioniert. Was hat sich 
durch die Fusion  für euch verändert?

Bernd Seidensticker: Vereine sind nicht mehr so 
strukturiert, wie sie vor Jahren waren, sondern 
sie müssen sich zu modernen Dienstleistern wan-
deln. Und das geht nur, indem man groß wird und 
ein breites Angebot hat. Das haben wir durch die 
Fusion  geschafft. Wir sind jetzt an die 2000 Mit-
glieder und können alle Altersgruppen mit attrak-
tiven Angeboten bedienen. Als Großer sind wir für die Zukunft gewappnet.

Welche Bedeutung hat das Fössebad für Waspo 98? 

Bernd Seidensticker: Das Bad ist für den Verein natürlich wichtig, weil wir dort 
unseren Vereinssport betreiben. Aber das Bad ist  für den ganzen Stadtteil und 
auch die umliegenden Stadtteile wichtig, weil dort die Kinder hingehen können, 
weil dort die Schulen drin sind, die Kindergärten und natürlich auch die älteren 
Leute vor Ort schwimmen können. Insofern ist das Bad an diesem Standort wahn-
sinnig wichtig, vor allem auch das Freibad draußen. Gerade für viele Leute mit 
kleinen Kindern ist der Weg zum Volksbad Limmer zu weit und die Anbindung mit 
öffentlichen Verkehrsmitteln fehlt. Also es gibt überhaupt keine Alternative zum 
Fössebad. 

Was erwartet Waspo 98 von Politik und Verwaltung?

Bernd Seidensticker: Zur Politik muss ich ganz klar sagen, wenn ich in die Politik 
gehe, muss ich auch in der Lage sein, Entscheidungen zu treffen. Da können wir 
uns nicht hinter einem Bäderkonzept  oder irgendwelchen Gutachten verstecken. 
Ich erwarte von der Politik, dass sie ganz klare Aussagen trifft und uns sagt, dass 
das Fössebad erhalten bleibt - nicht nur in der Form, wie es jetzt ist, sondern dass 
ein Umbau oder Neubau kommt. Und dass das zeitnah geschieht. Wir eiern jetzt  
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5-6 Jahre rum. Und da erwarte ich nun endlich einmal ein Durchsetzungsvermö-
gen der Politiker. Das haben sie im Moment überhaupt nicht. Es wird sich hinter ir-
gendwelchen Formalien versteckt. Wir brauchen starke Politiker, wie es sie früher 
auch gegeben hat, die sich ganz klar positionieren.

***

Beatrix Albrecht, Schulleiterin der Albert-Schweitzer-Schule

„Geschlossenes Freibad wäre fatal“

Weil viele Kinder aus Linden und Limmer nicht in 
Urlaub fahren können, ist das Fössebad für unse-
re Kinder ein wichtiger Anlaufpunkt, um ihre Frei-
zeit gut zu gestalten und Kontakte untereinander 
zu haben. 
Für die Schule ist das Fössebad wichtig für un-
seren Sportunterricht, weil viele Kinder nicht 
schwimmen können. Wir als Schule sehen es als 
wichtig an, unseren Kindern das Schwimmen bei-
zubringen. Darum ist das Bad in unmittelbarer 
Nähe zu unserer Schule ideal. 
Das Fössebad ist überhaupt eine Institution im 
Stadtteil, die gerade für Kinder über das reine 
Schwimmen hinaus eine hohe Bedeutung hat. Daher wäre es fatal, wenn das Frei-
bad geschlossen bliebe und nicht investiert wird. 

Auch die gute Nachbarschaft zwischen dem Fössebad und unserer Grundschule 
würden wir sehr vermissen. Egal ob der Rasenmäher defekt ist oder gerade Tische 
und Bänke gebraucht werden, wir helfen uns gegenseitig aus. Das geht ganz un-
kompliziert.

Impressum: 
Förderverein Fössebad 
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